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Seit Jahren wird nun schon um das
Zuwanderungsgesetz gefeilscht. Zwar
sind nach Meinung der Verhandlungs-
führer bereits Fortschritte erzielt wor-
den, doch eine endgültige Entschei-
dung der siebenköpfigen Experten-
runde aus Vertretern von SPD, Grünen,
CDU, CSU und FDP ist noch nicht in
Sicht. Dabei wird die Debatte auf dem
Rücken der Schwächsten ausgetra-
gen: Zuwanderern und Flüchtlingen,
die wegen ihrer Überzeugung, ihrer
Herkunft oder ihres Geschlechts in ih-
rer Heimat verfolgt werden. 

Um ihr Gesetz zu retten, macht die
Koalition ein Zugeständnis nach dem
anderen an die Union. So ist bereits
das zunächst geplante Punktesystem
zur Regelung der Zuwanderung im
Bereich Arbeitsmarkt vom Tisch. Auch
auf die generelle Aufhebung des An-
werbestopps für ausländische Arbeit-
nehmer haben SPD und Grüne ver-
zichtet. Nun bricht auch der Wider-
stand beim Thema Sicherheit. So will
Innenminister Otto Schily zukünftig die
Ausweisung möglicher ausländischer
Terroristen erleichtern. So könnte dem-
nächst statt eines Tatsachenbeweises
eine „tatsachengestützte Gefahren-
prognose“ zum Entzug einer Aufent-
haltserlaubnis führen. Ein solcher Ge-
setzesentwurf impliziert bereits eine
Schuldvermutung, bevor eine krimi-
nelle Handlung überhaupt erst vor-
liegt. Aber auch mit schärferen Aus-
weisungsregeln geben sich CDU und
CSU nicht zufrieden. Weitere 28 For-
derungen zum Thema Sicherheit will
sie in die nächste Verhandlungsrunde
mit einbringen.

Bei der Zuwanderung aus humanitä-
ren Gründen kann die Koalition kei-

nen Rückzieher mehr machen. Nach-
dem Otto Schily dem EU-Asylrecht zu-
gestimmt hat, wird die nichtstaatliche
Verfolgung im zukünftigen deutschen
Zuwanderungsgesetz rechtlich veran-
kert sein müssen.

Ob in den nächsten Wochen ein Kom-
promiss gefunden wird, ist fraglich.
Im Mai sollen die Verhandlungen ab-
geschlossen sein. Doch so viel scheint
jedenfalls jetzt schon klar: Das Zu-
wanderungsgesetz ist auch im Koali-
tionsentwurf als Zuwanderungsver-
hinderungsgesetz intendiert. Gestrit-
ten wird nur noch um den Grad der
Verhinderung.

Stephanie Kaßing
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Editorial
Liebe Freunde, liebe Leser, 

Ihnen als aufmerksame Info-
punkt-Leser ist sicherlich nicht
entgangen, dass seit einiger Zeit
u.a. das Editorial einen neuen
Verfasser hat. Nun ist es endlich
mal an der Zeit, dass ich mich
Ihnen genauer vorstelle: Ich, Lisa
Carina Tonk, gehöre bereits seit
April 2003 zum Team von exilio
und bin für den Bereich Öffent-
lichkeitsarbeit und Fundraising
zuständig.

Schon seit 15 Jahren engagiere
ich mich im sozialen Bereich. So
organisierte ich den Aufbau von
Zweckbetrieben z.B. für Lang-
zeitarbeitslose. Bei dieser Arbeit
wurde mir bewusst, dass viele
Projekte an mangelnder finan-
zieller Unterstützung scheitern.
Aus diesem Grund absolvierte
ich einen zweijährigen Aufbau-
studiengang an der Fundraising
Akademie.

Sehr wichtig war für mich immer
die Arbeit in kleineren Organisa-
tionen, in denen der Kontakt 
zu den Menschen und ihren per-
sönlichen Schicksalen gewahrt
bleibt. An exilio sprach mich be-
sonders  an, dass die Arbeit sich
sehr transparent vollzieht und
die Hilfe direkt bei den Menschen
ankommt.

Bei Interesse für den Verein oder
seine Unterstützung, sei es durch
Spenden oder ehrenamtliche
Mitarbeit, können Sie sich gerne
an mich wenden.  

Ihre Lisa Carina Tonk
(verantwortlich für Öffentlichkeitsarbeit,
Spendenwesen, Kommunikation)

M I T T E I L U N G E N  F Ü R  M I T G L I E D E R ,  F Ö R D E R E R  U N D  F R E U N D E
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Zuwanderungsgesetz als Instrument
der Abwehr und Ausweisung 



Ein Leben mit dem Trauma (3)
Im letzten Infopunkt wurde die Reihe „Ein Leben mit dem Trauma“ mit der Darstellung verschiedener
Formen von Belastungsstörungen fortgeführt. Dieses Mal geht es um die Symptome der Posttraumati-
schen Belastungsstörungen und verschiedene Therapiemöglichkeiten.

Die Posttraumatische Belastungsstö-
rung ruft eine umfangreiche Sympto-
matik hervor, hierzu gehören: das wie-
derholte Erleben des Traumas in sich
aufdrängenden Erinnerungen (Nach-
hallerinnerungen, Flashbacks) oder in
Träumen vor dem Hintergrund eines
andauernden Gefühls des Betäubt-
seins und emotionaler Stumpfheit,
Gleichgültigkeit gegenüber anderen
Menschen, Teilnahmslosigkeit gegen-
über anderen Menschen, Teilnahms-
losigkeit der Umgebung gegenüber
sowie Vermeidung von Aktivitäten
und Situationen, die Erinnerungen an
das Trauma wachrufen können. Be-
sonders belastend sind jedoch akute

Angstausbrüche, Panikattacken oder
auch Aggressionen, die durch ein
plötzliches Erinnern und intensives
Wiedererleben des Traumas oder der
ursprünglichen Reaktion darauf auf-
treten. 

Aufgrund der Posttraumatischen Be-
lastungsstörung kommt es jedoch
auch zu körperlichen Reaktionen wie
vegetativer Übererregtheit, übermä-
ßiger Schreckhaftigkeit, Schlaflosig-
keit, Angst, Depressionen und Suizid-
gedanken. Die Folge sind nicht selten
Suchtmittelkonsum, um die schwer-
wiegende Symptomatik zu unter-
drücken. 

Die von exilio begutachteten Männer
und Frauen, bei denen eine Posttrau-
matische Belastungsstörung nach Fol-
ter, Vergewaltigung und Kriegstrau-
matisierung diagnostiziert wurde, be-
richten allesamt von diesen Sympto-
men und ihren Auswirkungen auf ihr
persönliches Leben und auf das ihrer
nächsten Angehörigen. Wie sehr vor
allem die Kinder dieser schwerbelas-
teten Menschen unter der Erkran-
kung ihrer Mutter oder ihres Vaters
leiden, will ich im nächsten Infopunkt
etwas ausführlicher darstellen.

Gisela von Maltitz
Dipl. Sozialpädagogin (FH), Psychotherapeutin

Frauen als Opfer 
von Gewalt

In diesem Exkurs soll die Traumatisie-
rung von Frauen beschrieben werden,
die vor allem durch sexuelle Gewalt
bis hin zur Vergewaltigung verursacht
wird. Auf der individuellen Ebene ist
eine Vergewaltigung ein Akt direk-
ter Gewalt, der mit sexuellen Mitteln
durchgeführt wird. Untersuchungen
über die Motivation von Vergewalti-
gungen zeigen deutlich, dass nicht
sexuelle Befriedigung Ziel der Tat ist,
sondern dass durch die Gewalttat
Machtbedürfnisse befriedigt und vor
allem Verachtung und Hass gegenü-
ber Frauen ausagiert wird. 

Auch geschehen Vergewaltigungen
in der Regel keineswegs „spontan“,
sondern sind geplant und insofern
„zielgerichtet“. Dies wird auch deut-
lich an der Tatsache, dass die betrof-
fenen Frauen in vielen Fällen zusätz-
liche Verletzungen durch Würgen oder
Stichwunden erleiden. Ws geht dem
Täter darum, sein Opfer zu terrorisie-
ren, zu beherrschen und bis zur völli-
gen Hilflosigkeit zu erniedrigen. Das
Zufügen von psychischer Verletzung
geschieht also geplant und absicht-
lich. Die Entpersönlichung des Opfers
durch den Täter wird auch vom Opfer
so empfunden: Es empfindet sich selbst
als dehumanisiert.

Vergewaltigungen kommen in vielfäl-
tigen Zusammenhängen vor: Verge-
waltigung durch staatliche Amtsträ-
ger: Sie stellen auf Grund der Stellung
der Täter eine besondere Bedrohung
für Frauen dar. In diesen Fällen kann
staatlicher Schutz nicht in Anspruch
genommen werden, da die Täter die
Staatsgewalt repräsentieren. Verge-
waltigung in innerstaatlichen Konflik-
ten: Neben dem willkürlichen Macht-
missbrauch durch staatliche Amtsträ-
ger werden Frauen häufig auch auf
Grund eigener – angenommener oder
tatsächlicher – politischer Betätigung
oder der eines männlichen Familien-

mitgliedes Opfer sexueller Gewalt. Da
die Vergewaltigungen „zielgerichtet“
erfolgen und die Täter Vertreter des
Staates sind, ist der eigene Staat für
sexuelle Gewalt verantwortlich. Ver-
gewaltigung im Krieg und Bürger-
krieg: In militärischen Konflikten ist die
Gefahr für Frauen, Opfer sexueller Ge-
walt zu werden, besonders groß. Auf
Grund der Tatsache, dass in solchen
Situation häufig keine Staatsmacht
mehr existiert, sind Frauen der sexuel-
len Gewalt schutzlos ausgeliefert. 

Seit der Eröffnung von exilio haben wir
mittlerweile Hunderte von sexuell mis-
sbrauchten und vergewaltigten Frauen
begutachtet. In stundenlangen Explo-
rationsgesprächen erzählten sie uns
ihre schrecklichen Leidensgeschichten.
An der Spitze dieser traurigen Bilanz
stehen kurdische Frauen aus der Tür-
kei, welche von türkischen Soldaten
oder Polizisten in Polizeistationen und
Folterkellern missbraucht und brutal
vergewaltigt wurden. Doch auch bos-
nische und albanische Frauen, die
während des Bürgerkrieges in Jugosla-
wien auf der Flucht vergewaltigt wur-
den, gehören in großer Anzahl zu den
von exilio begutachteten Frauen.

Gisela von Maltitz
Dipl. Sozialpädagogin (FH), Psychotherapeutin
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EIN FALL AUS DER PRAXIS:
Der Traum

Ein wegen Traumatisierung an-
erkannter Asylbewerber (§53.6)
erzählt seinen Traum.

Ich träumte letzte Nacht etwas, das
ich schon öfter in ähnlicher Form ge-
träumt habe. Mein Traum fängt im-
mer damit an, dass ich sehe wie ich in
einem Flugzeug sitze. Ich fliege und
ich weiß, dass ich in meine Heimat
fliege. Ich denke daran, wie sich
meine Familienmitglieder freuen wer-
den, mich zu sehen, und ich spüre die
freudige Erwartung, dass ich nach so
langer Zeit endlich wieder einmal
meine Heimat sehen werde. Diese
Heimat bedeutet für mich in erster Li-
nie meine Verwandtschaft, allen voran
meine Mutter. Außerdem natürlich
auch die Gebäude meiner gewohnten
Umgebung, mein Haus, mein Stand
auf dem Markt und meine Heimat-
stadt. Voller Erwartungen steige ich
aus dem Flugzeug und schaue mich
um wer gekommen ist, um mich ab-
zuholen. Hinter der Absperrung ste-
hen meine Mutter, meine Geschwis-
ter und Verwandte, die schon auf
mich warten. Meine Freude, sie alle
endlich wiederzusehen, ist kaum
noch zu bremsen, am liebsten würde
ich gleich zu ihnen hinüber rennen
und alle umarmen. Ich habe ja auch
so viel zu berichten!

Doch zunächst muss ich noch durch
die Passkontrolle. Ich sehe einen Poli-
zisten und sofort beschleicht mich

eine Angst. Auf einmal fällt mir auf,
dass ich gar nicht genau weiß wie ich
wieder zurück nach Deutschland
kommen soll. Ich habe ja gar keine
Vorkehrungen für die Rückreise ge-
troffen und fühle mich immer unbe-
haglicher. Unruhig denke ich über
Möglichkeiten nach, mich in Sicher-
heit bringen zu können. Aber jetzt
kann ich nicht mehr weg. Was ist,
wenn der Polizist mich erkennt? Was
wird, wenn ich nun wieder verhaftet
werde, wenn sie mich wieder verhören
und schlagen? Ich gerate in Panik, be-
ginne zu schwitzen und zu zittern. Ich
erinnere mich, dass sie hinter mir her
sind und ich ja nicht weiß wie ich wie-
der nach Deutschland kommen soll,
wo ich in Sicherheit bin. Da schaut der
Polizist mich an und ich bekomme
einen Schreck, mir wird ganz heiß und
das Herz schlägt mir bis zum Hals.

Ich wache auf und muss mich erst
umschauen, um zu wissen, wo ich bin.
Gott sei Dank – ich bin in Deutsch-
land, zwar nur in meinem kleinen
Zimmer in der Asylunterkunft, ohne
meine Verwandte, meine Heimat,
mein Haus und meinen Marktstand,
doch ich bin in Sicherheit! Dennoch
schmerzt mich die Erinnerung an mei-
ne Mutter und all die anderen, denen
ich so nahe war. Ich glaube ich werde
wohl noch sehr lange dieses Heimweh
und diese Sehnsucht haben. Ob ich
wohl jemals meine Mutter wieder-
sehen werde?

??
??

??
??

??
??

??
??

Ein Gedicht des iranischen
Exilschriftstellers Ali Schirasi:

Mein Tageslauf
Mit meinem Ich beladen
laufe ich durch dichte Nacht, 
den zahllosen lichten Punkten
des Tages entgegen, 
um dort vielleicht
die Last abzuwerfen
und Sonne zu schultern
und damit einen Teil
tief in die nächste Nacht zu
treiben

Ali Schirasi wurde 1940 in einem
kleinen iranischen Dorf nahe
Teheran geboren. Mit 16 wurde
er Grundschullehrer; 1962
nahm er am ersten landeswei-
ten Lehrerstreik teil und sam-
melte politische Erfahrungen im
Kampf um die Freiheit, um ge-
meinsam mit anderen Lehrern
eine Lehrergewerkschaft aufzu-
bauen. Wegen seiner politi-
schen Aktivitäten wurde er 1975
unter dem Schah zu zehn Jah-
ren Gefängnis verurteilt, jedoch
auf Intervention des Interna-
tionalen Roten Kreuzes 1978
freigelassen. Nach Khomeinis
Machtergreifung wurde er
1983 erneut aus politischen
Gründen inhaftiert. Nachdem
er sich aus dem Ewin-Gefäng-
nis retten konnte, gelang ihm
1987 die Flucht aus dem Iran.

Heute lebt er als freier Schrift-
steller am Bodensee und ver-
sucht mit zahlreichen Lesun-
gen, Vorträgen und Veranstal-
tungen die Öffentlichkeit unter
anderem über die politische Si-
tuation im Iran zu informieren.
Von ihm sind mehrere Bücher
auf deutsch und persisch er-
schienen. Sein jüngstes Buch –
„Steinregen“ – umfasst u.a. die
Erzählung „Hoffnungen ohne
Ende“, die im April 2002 mit
dem Ingeborg-Drewitz-Litera-
tur-Preis ausgezeichnet wurde. 



exilio – Hilfe für Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.

Reutiner Str. 5 Tel. 08382-40 94 50 www.exilio.de
D-88131 Lindau Fax 08382-40 94 54 info@exilio.de
Spendenkonto Bodenseebank Lindau
Konto-Nr. 400700, BLZ 733 698 21
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Europäischer Flüchtlingsfond

exilio e.V. wurde 1995 gegründet und ist ein Zusammenschluss von Angehörigen verschiedener helfender Berufe, die in einer gemeinsamen Ak-
tion Folterüberlebenden und Asylsuchenden die notwendige Hilfe gewähren. Die Organisation kämpft für die Rechte von Flüchtlingen und bie-
tet insbesondere Folterüberlebenden sowohl psychologische als auch medizinische Hilfe. Zu den Leistungen zählen vor allem Durchführung von
Traumatherapie, Erstellung psychologischer Fachgutachten, sozialpädagogische Betreuung, Schuldenhilfe, Rechtshilfe, Länderrecherchen und
Kindergruppen. 

Der „InfoPunkt“ ist ein Publikationsorgan für Mitglieder, Förderer und Freunde von exilio und erscheint 4-mal im Jahr in einer Auflage von je-
weils ca. 1600 Exemplaren. ©
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News

Nach 5 Wochen harter Arbeit
ist die erste dauerhafte Prakti-
kanten-Wohnung im Bauern-
hof im Oberrengersweilerweg
fertiggestellt. 

Aus einer unbewohnbaren 5-Zimmer-
Wohnung ohne Strom, Heizung, sa-
nitäre Anlagen und Warmwasser zau-
berten die engagierten PraktikantIn-
nen eine gemütliche Unterkunft.

Dazu musste u.a. in drei Zimmern La-
minat verlegt, eine Wand versetzt, das
Badezimmer gefliest sowie ein kom-
plettes Bad und eine Küche einge-
baut werden. Und dann die kräfte-
zehrenden Streich- und Putzarbeiten
in der ca. 100m2 großen Wohnung.
Obwohl die PraktikantInnen dabei zu
wahren Heimwerkerkönigen wurden,
konnten sie in manchen Bereichen auf
professionelle Hilfe nicht verzichten. 

Endlich geschafft!

3 gute Nachrichten 
für exilio e.V.
Die Dr. Viktor Freiherr von Fuchs-
Stiftung hat uns einen Förderpreis
für besonderes Engagement im Ge-
sundheits- und Sozialbereich verlie-
hen. Die Entscheidung wurde insbe-
sondere aufgrund der von uns un-
entgeltlich angebotenen Beratungs-
und Betreuungsdienste für sozial be-
nachteiligte Menschen getroffen.

Einer von uns betreuten kurdischen
Familie wurde die deutsche Staats-
angehörigkeit zuerkannt. Eine be-
sondere Freude und ein besonderes
Ereignis, immerhin geschah dies in-
nerhalb unserer achtjährigen Arbeit
erst drei Mal.

exilio freut sich über die erste Erb-
schaftsspende in Höhe von € 5000.
Aus diesem Anlass finden Sie im
nächsten Infopunkt genauere Infor-
mationen zu den Themen Erbschafts-
spenden und Stiftungsgründung.

Fördermitgliedschaft?
Eine Kettenreaktion wäre wirklich das Richtige für uns, denn im Moment
sehen wir uns mal wieder mit einem finanziellen Defizit konfrontiert. Eine
möglichst große Zahl dauerhafter Förderer stellt für uns die einzige verlässliche
Einnahmequelle dar, da exilio mit sehr geringen öffentlichen Zuschüssen aus-
kommen muss. 

Als Fördermitglied können Sie Höhe und Häufigkeit Ihres Förderbeitrags selbst
bestimmen. Und schon kleine Beträge können viel bewirken: Z. B. wären 
€ 20.– pro Jahr bei 1000 Fördermitgliedern stolze € 20 000.–, mit denen wir
fest planen könnten, um Flüchtlingen bei der Bewältigung ihrer teilweise un-
vorstellbar grausamen Vergangenheit zu helfen.

An dieser Stelle möchten wir uns
nochmals ganz herzlich bei folgenden
Firmen bedanken: Heizung und Sa-
nitär Strass, Firma Heinz Brasser, Zim-
merei Kurt Jakob, Firma Aro, Fliesen
Fleck und Fliesen Hübner. 

Weiterhin gilt unser Dank allen priva-
ten Spendern, die durch Sachspen-
den aller Art die Inneneinrichtung er-
möglichten.


